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der Stadt hochhei« o» Main.

Betrifst - rlbgabe von Saatsrucht durch die Sriegswirtschastsslelle
an die Landwirte. ... „

Die Kriegswirtschaftsstelle hat auf Wunsch. größere Posten
-erstklassiges Getreide aus empfohlenen Saatgutwirtschaften beschaf
und aibt̂ dasselbe gegen Snatkarten und Barzahlung an die Land-

ab Die erforderlichen Saatkarten sind auf der Kreiskon -
ftclle erhältlich. Bei Ausstellung derselben ist anzugebea, daß die
Saatfvucht von der Kriegswirtschastsstelle bezogen werden soll

Die Saatsrucht lagert teilweise in Horyheim in dem Lager de
ds n tciltücifc tu -Bicbrid) in bcn.

Firma Gebrüder Solider . Bei Abholung der Saalfrucht-
ist die Saatkarte und der entsprechendeGeldbetrag an der Abgabe-

Saatgut' kanii zur Zeit noch abgegeben werden:

’f SrgS 3 «»tn«

'"'TsÄ 3S * il5bw &» ;»■' !">,4 W “ t Kt -----iftrmtiva Beutner foftet ob ßetgee 24,50 Ät.TS ?©aatroggen Original1.Absaat anerkanntes Saat¬
gut, Der Zentner tostet ab Lager 23,oO M.

L° Orchinal Mahndörftr Dikopp Saatrveizen . Der Zentner

Pettuser MnÄ ' Saatroggen I Msaat anerkanntes Saat-

^ ? Ä5ÄÄ KLswirstchaftsansschüsse wer.
uäc ÄÄSiSBÄÄ

5u vermitteln . ge3_ vonHeimburg.
S(n die Herren Bürgermeister nnd an die

Wirtschaftsausschüssedes Kreises. _ - -—
Berwendunz des fchwefelsauren Ammoniaks zur KopfdüngungdesWintergetreides.

Wenn Weizen- und Roggensaaten schwach «b ™ »mte
frunmen weil sie sich infolge später Saat oder n>is anderen Grun-
ocn  im Herbst nicht hinreichend entwickeln konnten, so wird chnen
jn normalen Zeiten durch Verabreichung emer angemesscue.i Kopf-
dünaung mit Chilesalpeter mirksa.n aufgehosten Infolge der
Kriens-̂ rschwermsse wird auch in diesem Jahre die Wintersaat
mamberorts verspätet in den Boden kommen, so daß eme Nachhilse
im ^ rüdiadr anae êiqt erscheint. Der Kalkstickstoff ergn^ [m
MaomeWen wenig für die Kopfdüngung, der Crfoig >st in hohem
Gmde von der Beobachtung gewisser Borsichtsmaßregeln und von
der Witteruna abhänaig . Das fchwesetfaure Ammoniak kann da-
aeaen erfabrunasqcinüß den Chilesalpeter ais Kopfdünger ersetzen.
Den Landwirten muß daher empfohlen werden, d e verfügbaren
gkrinaen Mengen °°" schwefelsaurem Ammoniak vorwiegend
diesem Berwevdmigszweck vorzubchalten , weil die Sicherung der
Brchgetreideerme die wichtigste Aufgabe der Kriegswirtschaft

" ' ^ Berlin . W. 9, den 18. Oktober 1917. .
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und rzorsteu.

Wird hiermit veröffentlicht.
Die Magistrate und Gemeindevorstande ersnche ich, für ge

nügende Bekanntgabe in der Genreinde Sorge zu tragen.
Wiesbaden , den 5. V̂orsitzende des Kreisausschusses.

J .-Rr . II . Korn 1201. von Heim bürg. __

dentum, dem gegenüber die Taten der Spartaner der h p ) ^
eines Roland bei Ronceval , ,a alle , alle Heldentaten die E d
Geschichte von Jahrtausenden überliefert ha und die unsere Sck)G
buben mit Recht bewundern , verblassen müssen. Cs hat xeure ge
geben, bie ta weinten , Kultur und Fortschritt hätten das deutsche
Volk entnervt Unsere Feldgrauen in der Flandernsa )lacht hav >
sie eines anderen belehrt. Wer hat je gedacht, daß em Mensth im¬
stande sei, mehr als 3 Jahre lang immer, wieder em. Artillene-
feucr auszuhalten , dessen ungeheure , Sinne und Nerven zer¬
rüttende höllische Gewalt keine Feder schildernZahlen,
iaat man sprechen eine beredte Sprache . Der englische Mmntions-
minister Churchill ermähnte neulich im Parlament , daß der̂ Mu¬
nitionsverbrauch der Flandernschlacht in einer Woche dem der ge¬
samten Sommeschlacht entspräche. An °urem Tage verschießen
unsere Feinde an der Hauptkampssront, vorsichtig gfschagt, d -
dnvvelte Na>u von Artilleriegeschossen, die das deutsche Heer cm
aanEi Krieoe 187(1/71 verbraucht hat, einschließlich der Belage,
nmgen ! Dazu kommt noch, daß sich die Sprengkrast -des einzelnen
Geschosses vervielfacht hat , die Zahl der großen Kaliber bedeutend
gestiegen ist, daß Gasgeschosse gefährlichster Wirkung beigemischt
zuni Aufsetzen der atembehindernden Maske zwingen, daß
Srhlannv . Nässe, Kälie, Hunger . Müdigkeit und die Erwartung des
anarisssberelteii Gegners , die Schreckeii des ^ odes und der
Schmerzen ringsum au den zum Zerreißen angespannten Nerven
-erren 3 Und trotzdem, trotz dieser Hölle aus Erden tut oer deutsche
Soldat eisern seine Pflicht. Er greift zu den Wassen. wenn der
Gegner anqreift , und verteidigt sich im Kampfe Mann gegen
Mann . Cr tritt auf den Befehl seiner Offiziere zum Eegeustotz an
und wirft den Gegner aus seinen Stellungen hinaus.

Wer findet Worte für .olches Wunder , wie es mir die -nebs
vollbrinaen kann, die Liebe zirm Vaterlands , zu Weib und Kmd
und dsiî Elte-ii daheim, die frei und giück.ich leven follm ln aller
Zukunft! Der Eng üuder verneigt sich vor der Große deichen
Heldentums, nicht ein Gefangener , der Nicht open zugabe daß er
solche Widerstandskraft nicht für menfchcnmog.lch -

Die Truppen , die der Befehl der Heeresleitung zu Angriff und
Si »g führt , sie danken dem Schöpfer für ihr Gluck. Ke.ne An¬
strengung ist zu schwer, kein Kampf zu heig, wenn es gilt, den
Feind m sil lag m und zu werfen. Winkt doch den Eroberern von
Riq ? und 'Oesei und den JtalicnkämpserN unsterblicher Ruhm , und
das .Baterlqnd juhelr den stolze» Siegern zu. vorwärts , und
de- Feind weicht! Schöneres kann es. für einen Mann nicht gebe. .
Für ein fo.chcs Ziel ist wahrlich kein Einsatz zu -groß.

' aeaenrsärtiqen Augenblick erfolgreich durchzusetzen
was ^ Efi . E von Anfang an durch seinen Ehrge-z. eine un-ware . Atalun. war uvn u » werden , weder oen Fran-
abhängige J n‘n ei„ bequemer Bundesgenosse. Italiens
zoien noch dm Cng- - . yvettkiiege bringen . Deshalb ließ
Hilfe sollte die Cnt.cheidung im hei’liqen Run hat sich das,
man unwillig den Zweck che - g England und
B »tt gewendet. Italien ftGst b auebt V _, Zurückschraubung
Frankreich gewiß " “ ii r V ia Co mag denn
seiner ur prunglichen ^ 4 « ” « imb Ruinünien er-

SWSSÄ ® KSWS -'W -----<». » m
dieses Schicksal vollauf verdient.

Entzlanö
Line bemerkenswerte englische 2leußerung.

wonach dieser gesagt bab»., daß »er ä f{önbc  Beratung

des Militarismus gekommen, und d.e Idealwr ^ werde
deten kämpfen, hatten den S «eg davongetrag ^ gewaltsame Ge-
dann entgegen den früheren Gepfl g Grenzregulierungen
bietsabtrennungen beendet werden hätten , könnteir
(!), die sich als unbedingt notwendig hrrau g i ch'' vorgenommen

ÄlL- M N " SiÄ 5f» Ä
Sum Frieden geosfned Das Blatt tzFriedensziele bekannt

nicht anzunehmen, daß^d-e Zentral ) Westen einen gleich

kanische SyS ja noch verdoppelt werde. ^ ^ Maßnahmen derliltesSi '6
übermächtioeii Fei, » . Ihm winri rein « >#.• >' •••»
G'ocken läuten , leine Fahnen wehen, wenn in heißer, blutige-
SÄchcht der Änsturvl der Wehrmacht sait des ganzen britischen
Imperiums ^an deuischem Wid/ .stande ^ jchellt D-e Ze en derEin -üae in crob rtc Städte , der siegreichen Borma .-che sind hier
ttivast vorüi c- Die Kameraden in Ost und West verstehen « nan-
d° - die meisten unter ihnen baden den Krieg auf beiden Fronten
tarnen gelernt. Zahllos sind die Zeichen der Anteilnahme de - O,t-
h" an d n Äittnpsen in Flandern . Aber schwer druckt auf un-
chre Soldaten in, Westen die Gleichgültigkeit mzweiten Fersen de.k »-mot der Mannet un Verstandms für das Grone , was Y-. .
d' außen geleistet wird, .das Größte und Erhabenste, was deutiche-
Heldentum ,e Gerste ., Ruhiu der Kämpser Und Dulder
von der Flandeknsront in icuchtender Klarheit erstrahlen lasten.
Tu* L-simat aber sollte, wenn auch der Tag Mit semer rauschenden
Flut an gewaltigen Geschehnissen und härtester Arbeit ihre S 'nne
aekanaen nimmt , immer vo,Lneuem eingedenk kem. d-.fz die e»sen-
barte araue Mauer tm Westen, an d.r die Stünne e,»er ganzen
West von Feinden zerschellen, die Grundlage aller unserer milu
Erichen E- folge aift andern Kriegsschauplätzenund des vom Krieg
vo ichonten friedlichen und ungestörten Lebens in den deutschen
«anüen ist Nichts wird ausreichen, unsere Dankesschuld an d e
Heden , die in du- Men Verteidigung leiden und bluten und d.e
im begeisterten Vorstürmen den Sieg erkämp fen, abzr.trag.n.
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Kichtamilichcr Teil.
'. . S.

Bor! in.  5 . November . In Italien ist der Tagiamcnovon
den Verbündeten -überschritten. Durch d.e Regengüsse .der letzCn
Tage war der Fluß derart airgeschwollen, daß dw. Italiener wohl
botten mochten, hier de-n deutch-osterrelchisch-ungarrschei, Boi-
marsch Ettchalt zu gebieten. Der Fluß fließt im Ober aus .es u 'd
reibend zwischen stell und senkrecht zum Wasser abfallenden Fels-
wch-den. Der tm Mittel - und Unterlauf bis zu »» « ^mettx
Breite sich ausdehnende und in unzählige Arme veraftette F uß
vnt dem Ueberaana ungeheure Schwierigleiten . Cr ist ein neuer
alänzender Bettrag für ' dis zahlreichen historischen Flußubergange
der Verbündeten in diesem Kriege. Die gewaltige Gezairgoncn-
zcchl erhöhte sich auch hier wiederum um mehrere ^ 1̂ . Der
Feind verlor erneut Geschütze.

Ein Work an die Daheimgebstebsnerr.

„Di , Schlacht « >- »»« -- ÜSISÄS

SffiSlÄ 'SÄTÄ***.«ü « rtSS nKÄfc

(sehen Tausende in der Heimat an den „ ichis
Heeresleitung vorbei , denken oder spreche, g . ' " ẑ -ieg macht
besonderes ! Rur Angriffe abgeschlagen! De lange nneg ^ ^
ittunpf n»d viele würden sich gewiß schämen, wc> l . « ^
A' igen scheu könnten, welches Heldentum s,e verkennen, ein Hel

LL 'Le^ sk^ e?nst" i^ N - de^ °nisthcn' Ä^ eriageder Entente beurteilt werden.
Blatt bält die politische Niederlage Italiens für noch groyer

^ die mttitärischê M Ziele, für deren Erreichung Italien ohne
Rücksicht auf seine Bundesoerpflichtungen in den Krieg gezogen ist,
Triest Trient , Dalmatien , Albanien und Klenrasien h,niall .g ge¬
worden sttd , muß in Rom die Froge entstehen, welchen Zweck eme
meiwre K-ieaiübruna haben könne. Wenn es sich nur um in,lr-
tärUche BereinbaruNgen handeln würde , hatten Lloyd Georg!- um
Rani eve nicht noch Rom kommen müssen. Du - ge-ch>cht. w-
bork die Eniente selbst in Gefahr schwebt. Staüen muß der
Sfente etÄen me.dorr, wie auch Riihland , erhatte^ werden
mi-kste Di- Entente eiitsandtc out -, einen berühmten » e dhenn
-iach Ztä?i-n Ob sie aber auch du- Kräfte ambieten kann, um d.

R -tte Lwiid ©cd  gcs und Painieve mich Italien enthält erstens
da? bisher geleuM Entsetzen der Westmächte über den ZuAm-
>>o'„br»m tos iürlieirischen Bundesaeno en, zweitens da.- Lor-
handenstin der Be o nis Italien könne aus der Reiße prüfen
was um ft den Brei , verhütet werden >i,uß und end ich soll auch
die wahre Lage Italiens festgestellt werden D°° ttegt kac zuchge,
aber hinter den Kulissen der Enieniepolltik. !>>bt e-.- noch manches.

S« Ä «nSa |SÄ

floißigt, als die Northcllffepresse. f . öje  Friedenssehn-

S ' MÄSW Moral ' keinen allzu große» Hoff¬
nungen hingeben.

Ein australisches Großmaul.
Der Erste Minister von Neu-Südwaies, . Holmair. der kürzlich

osyffltfv/ 1v, ”äi ™d-, ?«-»» .« -->-»>»»--

einen Sieg der Englisch .sprechenden Bol er z'' und sebr
zoseu, die ganz andere militari,che Leistung Svrach-
?ü!l mehr Blut geopfert haben ^ ft-̂ n? " st ück eim
genossen, wo.den von Hötmans Rede kaiwr entzückt ,eu.

Ein deutsches Angebot?

äKäsHSS

Z ^ des Gentes Rurs Bundesgenossen behandelt wor¬
den sei.

Rußland.
Wb Beters  b u r q,  S . November. Ein Erlaß der Regierung

oenebmiat das Abschiedsgesuch des Knegsministers Werchpwskstaus
Kestindbeitsrückfichten und enthebt ihn gleichzeitig von femein
Amte Gmnnt Manikowsti , ein Gesiilfe des Ministers , wuro
U N vo-täuiiqeu Stellvertreter des Ministers ernannt unter der
allgemeinen Leitung des Ministerpräsidenten Keren. t,.

' Wb Bern , 0. November . Der russische Mitarbeiter des
n u„3  tabt - Marinr Garlis Blatt „Nowo a Sh .sn bench et,

dke stiiüA ä e Abteittmg der Arbeiter - i.nd So .datenräte habe be-
sitsiosieii daß alle in Frankreich stehenden russischen Regimenter so-
tork nach Rußland zurückbesördert werden sollen.
' r ä, In seinem Blatt „Neues Leben" fordert Max.m
Mn-ki daß die russi-ck,».» Delegierten auf der beoorstehenven En-
e t virsrnr energisch auf sosoriigen Friedensschlkiß n 'ignund

d'-oht falls' man seinem Berlangen nicht Nachkomme, sich selbst an
die Spitze einer pazisisttschen Revoiitt,o,isreg,eru »g " w
Rußland vor dem Iniperialismus des Auslandes zu n iliii.



Auch die Dolomilcufroni»vantt.
Wb Wien,  5 . November. 'Aus dem Kriegspressequartier

wird am 5. November abends gemeldet:
Die Ereignisse in der v enet i a n i sch en Ebene

nehmen einen günstigen Verlauf : auch die Dolo-
mitenfront der Italiener wankt.

sauenden Leistungen, kann d»o Oberste, Heeresleitung srei Handeln,
und ebenso strömt zu, ihr das Vertrauen von der Front zuruck.
Die ganze Presse des Verbandes ist jetzt tätig , um den, Eindruck zu
erwecken, daß er sich rüste, Italien in seiner biat entscheidende
Hilfe zu bringen : wir können dem voller Ruhe entgegensehen, da¬
für bürgen Hindenburg und Ludendorff . (Köln. Ztg-.)

meine tiefste Bewunderung auszudrücken für dir heldenhafte Vew
teidigunq, welche seine glorreichen Armeen mit so viel -.apzertr"
den erbitterten feindlichen Angriffen an der Westfront entgegen-

Ich bitte den Allmächtigen, unsere 'Armeen bald mit deinjekcn. ^ ci) oinc oea ziumuu;u
citcflültigcTi Triumph zu krönen

Der Dienstag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 6. November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
In Flandern fetzte nach tagsüber lebhaftem Störungsfeuer

gestern abend stärkerer Artilleriekampf ein, der zwischen dem nörd-

Der TauchbooLkrieg.

jzchen Teil der Wcrniederung und dem Kanal von Lommes ucd)
Tfpeni während der Rächt unvermindert anhielt undupern wayrenu vn und heute morgen
vom Houthoulstcrwalde bis Zandvoorde sich zum Trommelfeuer
gegen unsere Kampfzone steigerte. , v _

Starke englische Insanterie hat dann beider,e,ts vonPas -.chen-
daele und der Straße Menin —Ipern angegrifsen. Lei den anderen
Armeen, insbesondere bei St . Quentin , längs der Ailctie, auf beiden
Afenr der Maas und im Sundgau schwoll abends die Feuern
tütigteit zu beträchtlicher Stärke an. Gewaltsame Erkundungen der
Gegner schlugen an mehreren Stellen verlustreich fehl.

Auf dem „ _
ve st lichen Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonischen Frank

ist die Lage unverändert.
Italienische Front.

Die Tagliamentolinie ist von uns gewonnen!
Die Italiener find zwischen Gebirge und Meer erneut un Ruck-

.zuge. Brände kennzeichnen ihren Weg durch die oberitanenifche

6 Die Erkämpsung des Uferwechseis am Gebirgsrande durch an.
orifssfreudiqe deutsche und österreichisch-ungarische Divisionen trieb
einen Keil in die von Natur starken Derteidigungsslellen des Fe,n-
drs am Westufer des Abschnittes. Die schnelle Erweiterung des fo ge-
schaffenen Brückenkopfes durch erfolgreiche Kämpft. llvang den
Gegner zur Räumung der ganzen Flußlinie bis zur aonattzchen
fiüllp« •**

Äußruswücts bis zum Fella -Tal hielten gestern die italienischen
Brigaden noch Stand . Der Druck unseres Vordringens hak die
Italiener auch zur Ausgabe ihrer Gebirgsfront veranlaßt . Vom
Fella-Tal bis zum Eolbricon , nördlich des Suganatales , in einer
Breite voir mehr als 150 Km., haben die Italiener ihre seit Icchren
crusgebauten Slellungszonen ausgeben müssen und smd im Zurua-
ßfjtöuI

Die weiteren Operationen der verbündeten Armeen sind e>n-

gele-^ t. 2g(. Erste Generalqu (frf iermrn fer : Ludendorff.

Wba Berlin,  5 . November. In der nördlichen Nordsee
wurden neuerdings von einem ur/erer Unterseeboote fünf Dampser
versenkt: vier davon wurden aus Geieitzügrn. die zwischen Nor¬
wegen und England fuhren , herausgcjchossen. Der fünfte vernich¬
tete Dampser war bewajsnct und fuhr einzeln unter Sicherung.

Der Chef des AdmiZaistabes der Marine.

Italien
Skegemmm über die Lage in Italien.

Bern,  6 . November. Zur Ernennung . Fachs als Befehls¬
haber der französischen Streitkräfte in Italien schreibt Stegemann
im „Bund " : Fach sei berufen, in der venetianrschen Ebene eme
Lage wiederherznstellen, die sich in keiner Weise mit der an der

Daraus antwortete K a i j e r W i l h e l m nur lotgender De-
peiche: Euer Majestät bitte ich meinen aufrichtigen herzlichen
Dank entgcgenzunehnftn für den bundessreundlichen Gruß , de»
Eure Aiajestüt aus Anlaß des Sieges der deutsche» und ojter-
reichisch-üiiqarischen Truppen über die italienische Armee an inin)
3U richten die Güte hatten . Besonders rührt es mich, daß Eure
Majestät »eben den herrlichen Wafsentaten am Jjonzo auch der
ruhmreichen Verteidigung der Westfront in so ehrenvollen Worten
acdeiiken. Dkm Allmächtigen möge es gefallen, daß das Heiüen-
t’iun öet: verbündeten Truppen in Angriff und Abwehr unseren m
unverbrüchlicher Treue zusammenftehenden Völkern bald den Wiar¬
den bringt , der das Ziel ihres gerechten Kampfes ist.

Meine Mitteilungen.

Marne " geschaffenen vergleichen lasse. Angesichts der heutigen
Lage der italienischen Armee werden vielleicht dre patetwe -se an-
langenden srmlzösischen und englischen Truppen vermutlich sevr
wett westlich zu sammeln fein, um nicht von vornherein unter
Flankenbedrohung zu gelangen.

Kleins Miieilungen.
Die E n t l a u su n g der I t a l̂ i e n e r. Die „Bayrische

Staatszeiiuug " berichtet aus Rosen  Hein ?, , die. dockrge t̂ nt-
lausungsansialt habe viel Arbeit mit den maßenhast emtreifeuden
italienischen Gefangenen . In den letzten Tagen allein seien MR»
Soldaten rind 700 Offiziere angekommen, darunter mehrere^Gene¬
räle . Sie seien durchweg gehobener Stimmung und voll ^ reuve,
daß der Krieg für sie beendet sei.

Die Einzahlungen auf die siebente Kriegsanleihe hatte» bis
zum ersteu PflichtzählungÄermtn , dem 27. Oktober, bereits oen
Betrnn von 10 Milliarden Mark überstiegen. In ),« scheu haben
sie sich auf 10 -170 Millionen Mark gleich 84 Vrojent j»«» bisbcr
bekannt gewordenen Zeichnungsergebnisses von 12 457 941 200 .Rk.

^ ^0Berlin . Die neue Kreditvorlage wird vermutlich, wie das
letzte Mal , auf 15 Milliarden Mark bemessen sei». .. . -

Berlin . Der österreichisch-ungarische Miiiister der auswärtigen
Angelegnheiten Graf Czernin ist hier eingetroffen.

Berlin . Der bisherige Pressechef des Reichskanzlers ist aus
seiner Stellung ausgeschieden. Ein Nachfolger ist noch nicht be¬
stimmt Mit der Bearbeitung der von dem Presseche, wahrgenam-
menen Geschäfte ist vorläufig der Direktor der Nachrichtenabteilung
des Auswärtigen Amts beauftragt worden.

Aus dem ösierr.-ung. Tagesbericht vom gleichen Tage:
Wien,  0 .' November. Amtlich wird verlautbart : Jtanenicher

Kriegsschauplatz. Der aus dem Raume von Ojoppo—Plnzano ge-
SGß der Verbündeten hat den italienischen Widerstand anfiibrte ^iuk  ver wtiumwww -

der ganzen Tagliainentofront gebrochen. Die osterrelchijch-un
«arischen lind dmckschen Streitkräfte des Feldmarichalls Erzherzog
Eiiaen gewannen überall — bei Codroipo unter den LlugemS . M.
unseres ' Kaisers und Königs — das rechte Fluhufsr und sind im
Vordringen gegen Westen. ,

Im Bereiche des vberften Tagliamonto warfen suppen Ws
KrAherM von, Kroba-Lirr den Feind ans feilten Feld- und Gemra -»-
steltungen östlich des Eadore . Unsere neuen Erfolge konnten auf die
DolomitenfrüNt nicht ohne entscherdenden Emfluß bleiben, vom
Kreuzberg bis über oen Rollenpaß -hinaus ist der ^-emd zum Ruck¬
zuge gezwungen. Feldinorfchall Freiherr von Conrad hat .die Ver-
folpnng mifgenommen . Auf dem Gipfel des Eol dl ^ mm, dessen
durch Sprengung erreichte Eimmhme seinerzeit ganz Italien in
einen Siegestamnel stürzte, und ans dem Monte Piano wehen
unsere Fahnen . In Cortina d'Ampezzo sind ilnjere Truppen unter
dein Jubel der Bevölkerung gestern abend eingeriickl. Auch -̂an
Martlno di Castrvzza im Pr >mo«r -Tal ist znrückgewonnen.

Seit Mai 1915 streckt der Italiener , seuie begehrliche.» Hände
nach dein Puster -Tal aus urrd nach Bozen, dem Herzen Tiro s.
Dank der unerschütterlichen Standhaftigkeit unserer Tap,eren konqte
des Feindes Hoffen nie und nimmer zur Tat werde»., Die Bvr-
teile, die er >>r diesem Raume in 2%  Jahren des Kampies und der
'Arbeit errang , lassen sich nach Schritten zählen. Nun ist auch
dieses Werk in wenigen Tagen z n f a m nr e n g e b r o che n.

Feindliche Lufiangriffe auf Süddeulfchland.
Wb Karlsruhe,  6 . November . Begünstigt durch das

schöne, Flugwetter benutzten feindliche Bombengeschwader den
Allerheiligentag , unk Angrisse auf Städte und Ortschaften zu uitter-
nchmen . ' Gegen Mittag erschienen sünf feindliche Flieger über
Mittersheim und warfen 13 Baniben ab. Ersolg : kein nennens¬
werter Schaden . Der gleiche Mißerfolg war einem 'Angriff auf
Schlettftadt kurz nach 12 Uhr befchieden. Fast alle Bomben fielen
enf sreics Feld, eine einzige krepierte in der Nahe, des Waster-
werkes, ohne etwas anzurichten . Zweieinhalb Stmrden spater be¬
rührte nochmals ein größeres (Üefchwader Sckilettstadt, jedoch waren
diesinal die mitgeführten Bomben für eine Stadt im Hmtertande.
Offenburg , bestimmt. Auch Kalmar wurde angegriffen . Um 4
Uhr nachmittags überflogen vier Franzosen die Stadt . Durch
Boinbenabwurf wurde ein Mann venvundet . Der scharfen W>rk-
amkeit des Fliegerabwehrdienftes ist es zu danken, daß faintliche

Versuche der Franzosen , an der „Befreimig " des Elsaß durch-
Flieaeröomöen iniizuwirken , nicht volk zur Gettnng kommen
ionnten , und das war ein Glück, denn am Allerheiligentage , wo
Tausende die Friedhöfe besuchen, um In stiller Feier der Toteii zu
gedenken-, hätte eine einzige Bombe unsagbares Unheil stiften
können. In nächster Nähe von Kalmar wurde einer der Gegner
vom Schicksal ereilt . Ein flinkes Kampfflugzeug griff den feind¬
lichen Doppeldeckera», kam ihm auf 30 Meter uahe und schoß ihn
ab Die beiden Insassen des feindlichen Apparates find tot. otjn*
Namen find festgestellt: Oberleutnant Jean Legorje , Äomiuandaiü
des angreifenden Bvinbengefchwaders , und fein Pilot , Leutuant
Jean Ehau -vin . Ein weiterer Gegner wurde durch das Feuer
unserer Flaks getroffen und mußte hinter den feindlichen' LiiiiM
notlanden.

holländisches Uc.keil über Deutschland.
Haag,  6 . November . Die Haagsche „Post ", ein nngesehenes

politisches Wochenblatt, das bisher den Zentraiinächten wenig
qünstiq gesinnt war , kommt «ilsgrund der letzten militärischen Er¬
eignisse zu dem Schlüsse, daß Deutschland immer »nr Siege zu
buchen habe, während die Entenie bcstensalles ihre Front »n Westen
dmch ihre Osfensive nur ei» wenig vorbewrqt . lieber me « tiw-
nulna in Holland gegenüber den Kriegführenden sagt das Blatt,
das holländische Botk habe längst begriffen, daß dos angeblich fo

Abendbcrichi des Großen Haupiquartierr.
Wba Berlin,  6 . November. Abends. Frühangriffe der

Engländer führten tagsüber zu Kämpfen um pasfd >ettö*3Cte; bei
Gheluvelt brach der feindliche Ansinrin ergebnislos nnd verlustreich
zusammen.

Vom Osten nichts neues. ^
Der Tagliainenio j ^ x,uf der ganien Front

überschritten : die Berfolgung ist >m Fortschre -,
t e n.

Freiheit des Handelns.
Aus freiem Entschluß, ohne Zwang durch den Gegner , hat

unsere Heeresleitung die T.ruppenz die jeden Angriff auf den öst¬
lichen Teil des Cheinin , des Domes abgewiesen hatten , chre tzste.-
lrmgen räumen lassen und sie auf den nördlichen Raiid des AiKtü-
grundes zurückgenommen. Wir halten jetzt eine Linie , die an den
südlichen Ausläufern des Massivs von St . Gobain beginnt und fick,
hinter dem Oise—2lisne -.Kanal iind der Aklette nach Osten zur
Straße . Berry -aui-Bac —Laon über Eorbeuy und der Mlette er¬
strecke. lltach lltorden steigt das Gelände vom Flu -Ml auf nnd
senkt fick' wieder in einem Hügelland voll kleiner Waldstücke und
Sumpfst.ellen nach Laon zu, das auf einem steilen Kegel em letzt
aujgegebenes Fort als Mittelpunkt,der umlagerten Stadt enthalt.
Immer wieder tritt hervor , wie Hindenburg und Ludendorfs sich
die Handelnssreiheit sichern, bald Abwehr , bald Angriff dort ver¬
wenden , wo es im Einzelfall im Zufannnenhang von Gefamtope-
ratwnen nötig wird . Sie diktieren dem Feinde das Gesetz des
Handelns , schlagen dort und zu der Zeit , wo sie wollen, und fmdeii
in Führern rind Truppen stets das me versagende Werkzeug, ihr«
Pläne durchzuführen . So löste sich dre deutsche Obersts Heeres¬
leitung . seinerzeit von den beengenden Schranken des ^ trllungs-
krfeges. los durch die Räumung ^er Zone an der Somme , so fand
sie in der beweglichen Perieidigung der Slbwehrschlachtdas Mittel,
der Uebermacht an Menschen- und Kriegsmaterial zu begegnen.
Wenn jetzt unsere Front am Chemin des Domes zurückgenommen
wurde , fo ist das eine taktische .Handlung , die. aus Gründen ört¬
licher Zmeckinäßiqkeit hervorgegangen , ohne Rückwirkung auf dio
strategische Loge bleibt, unnötige Verluste erspart und die be¬
troffenen .Heeresteile Nicht eistnrukigt, weil sie wissen,,daß der Ent
schlnß die Frucht reifer Erwägung ist, um bessere Kampfbe-
dirrgrmgen zu schaffen. Leicht kann es der Obersten Heeresleitung
nicht geworden fein, im Westen in der Defensive zu verharren und
den dort eingesetzten Truppen fo schwere Anforderungen aufzuer¬
legen, denen sie mit unvergleichlichem-Heldenmut und zähester Aus¬
dauer imnrer wieder genügen , doch' das große Ziel beanspruchte
große Mittel . Nur auf diese Weise ließen sich die Mittel gewinnen,
um an anderer Stelle zu entscheidenden Maßregeln zu, greisen.
Der Durchbruch in Galizien , der Uebergang über die Düna , Jakob-
stadl, Riga und Oesel und zuletzt die Ofjensive gegen Italien tonn¬
ten nur dnrchgesührt werden , weil der eherne Wall im Westen
standhielt . Unsere braven Landsleute , die in Flandern und an
der Aisne tagaus , tagein unter dem Hagel einer ganz ungeheuer»
Menge von Geschossen jedes Kalibers dem Feind die Stirn bieten
im Schlaimn der Trichterftellungen , umgeben von todbringendem
Gas , abgeschnitten von regelmäßigem Nachschub von Nahrung,
mögen voll stillen Neides hören von dem Siegeszug vom Jsouzo
zum Taqliameuto und wünschen, dabei sein zu können, aber ste
werden durch die furchtbaren Strapazen nicht irre in threr ge-
treuen Pflichterfüllung , im Ausharren an der befohlenen Stelle.
Was einer der großen Erzieher des preußischen Heeres , Prinz
Friedrich Karl , einnial als das höchste Maß aller Soldatentugeii-
ven bezeichnete, die Aufforderung an den Feldherrn : Herr gst>iete
»iw. wo wir sterben sollen! das haben die Kampfer der Westfront
erfüllt , iw ; erfüllen sie täglich. BollerBertrauen auf ihre nie ver-

rücksichlslose militärische Deutschland selbstlos genug ist, trotz des
eigenen Mangels bie_ so dringend notigen Rohstosfe wie Kahlem
Eisen und Erze an Lzolland abzugeben, während die Entente mir
mit hohlenPhrasen von den Rechten der kleinen Nationen rede und
Holland stets neue Schwierigkeiten und Laste» auferlege.

Tagss -Mmöschmr»
Wb Ber'ii». 5. November. Beim früheren Reichskanzler Dr.

Michaelis fand nefteru abend ein Ablchiedseiiipsang im klemste»
Kreise statt, an dem außer der eigenen Familie und der nächsten
Umgebung des scheidenden Kanzlers hindenburg und ^.udendoiis
teilnahmen.

Einsichtsvolle Worte.
Im Kreise Saarbrücken findet demnächst eine Reichstagsersatz

mahl statt. Der lurtionalliberale Parteikandidat Prof . Dr . herwlg
hielt kürzlich seine. Programmrede , aus der folgendes erwähnt fern
mag . lieber feine Stellung zur Friedensfrage führte der zur Zeit
au der Front als Bataillonstommandant tätige Prof . Herwig aus,
von einem Lerzichtfriede» könne nach der Stimmung an der Front
keine Rede sein. Am leichtesten werde es noch für die Arbeiter
werden , sich wieder eine Existenz zu, gründen , aber so mancher
Kaufmann und 5)andwerker , der seinen Beruf daheim verlas,en
mußte , konmie nun als gereifter Mann nach Hause und stehe dem
Nichts gegenüber . Gerade der Mittelstand , die beste Stütze des
Staates , habe in diesem Kriege die schwersten- Opfer zu bringen,
nnd es gelte in dem Wiederaufbau dieser vielen Existenzen eine
große Aufgabe zu lösest. Diese Aufgabe lasse sich auch nur losen
auf der Grundlage einer nusgleichenden Gerechtigkeit, und wir
dürften sticht reden von -einem Berzichtsriede-n . der uns um 100
Jahre zurückwerfen würde , der auch unsere so große soziale( Gesetz¬
gebung zniii Erliegen bringen müßte . Er habe das feste Ver¬
trauen , daß wir , wen» wir durchhalten, doch zu einem deutscheir
Frieden gelangen können. Aber an zwei Dinge, an- eine größere
Kriegsentschädigung in bar und an den großen Vöikersrieden mit
seiner Abrüstung , glaube er nicht. Wenn wir an unsere Kriegs¬
lasten, an die große Aufgabe der Versorgung für unsere Kriegsin¬
validen iiiid die Hinterbliebenen unserer Gefallenen dachten, dann
werde die Sunime von 10 Milliarden , die wir jährlich aufzubringen
hätten , eher zu niedrig als zu hoch geschätzt sein. Gewiß werde es
erforderlick, sein, die vielfach doch recht leicht erworbenen Kriegs-
gewistne noch weit schärfer als es bisher geschehen, heranzuziehen.
Ohne die Jnanspruchstahme des Besitzes werde es nicht abgehen.
Damit allein sei es aber nicht getan , denn auch die Allgemeinheit
müsse ersaßt werden . Das seien alles große Fragen , bei deren
Lösung es vor allem gelte, Gerechtigkeit zu üben und dafür p
sorgen, daß die Lasten gerecht auf dio tragfähigsten Schultern ver¬
teilt werden . Prof . Herwig betonte weiter , er sei wahrlich kein
Annexionist und kein Alldeutscher, der die ganze Welt erobern
möchte, aber man müßte doch verlangen , daß der Friede uns unsere
Eristenzmögiichkeit und unsere Zukunft sichere. Nachdem die Frie¬
densresolution von unseren Feinde » nur mit Gespött ausgenom¬
men worden sei, und der Krieg noch länger andauere , müsse es mit
den Friedensanerbietungen genug sein. Wir hättten auch wieder
freie Hand bekommen, unsere Friedonsbedingungen entsprechend
zu ändern.

Die 7. Kriegsanleihe wiederuln eine Volksanleihe.
Bsrlin,  7 . November . Das Zeichstungsergebstis der

7. Kriegsanleihe fetzt sich nach den neuesten Meldungen aus 5,2
Millionen Eistzelzeichnungen zusammen, gegen 6,8 Millionen be,
der letzten Frühjahrsanleihe . Dieser Rückzug hat nichts 'Auffallen¬
des an sich, da bekanntlich die Stückzahl der Zeichnungen bei den
Hsvbstanleihen immer hinter der der Frühsahrsanleihe zuruckzli-
bieiben pflegt. Die Gründe, hierfür find nicht schwer zu erraten.
Er führunqsacmäh schreitet die Kapitalbildimg im Sommer , Deren
Auswertung die Herbstauleihe bringt , gerade« in den Kreisen der
kleineren Zeichner nicht in den,selben Maße fort wie in- den
Wintennonaten , die in der Regel erst dem Lastdivirt den Erlös
seiner Ernte zur Verfügung stellen und auch anderen breiten
Schichten der Bevölkerung größere zum Sparen geeignete, « um-
meu (Weihnacht- -, Abschluß-Gratifikationen , Tantiemen usw.)
brinqeir Diese können naturgemäß erst bei der Fruh,ahrsanle >he
in die Erscheinung treten . Immerhin ist dieses Mal beachtens¬
wert daß das Verhältnis der, Stückzahlen von der 7. zur 0. 'An¬
leihe 77 ',’o beträgt , während bei den entsprechenden Anleihen oes
Vorjahres (also von der 4.  zur 5.) die Verhältniszahl 72% betrug,
das ist also ein Rückgang von nur 23% gegenüber 28% im Jahre
1916 Mit vollem Recht kann daher die neue Kriegsanleihe ime»
de,-um den Anspruch auf den Ehrentikel einer Volksanleihe er¬
heben.

Lin Telegramm Dr . Solfs.
Wb Berlin,  6 . November. Dio Lehranstalt für die inter¬

nierten Kolonialdeutschen wurde gestern in Davos eröffnet. Dio
Lehranstalt bez-veckt die Fortbildung unserer bisher in Afrika und
der Sudsee amtlich und nichtamtlich tätig gewesenen Kosonialleute

- - - - •- igj für den deutsch-kolonialen Wiederau)bau.soivier ihre Vorbereitung - - - . v.
Auf das Begrüßungstetegramm der zur Erossnung-steu-r verhim¬
melten 80 Lehrer und Schüler erwiderte Staatssekretär Dr . » o!s
folgendes: „Zur Eröffnungsfeier der Lehrnnstait für Koiomat-
deütsche versamntetten Lehrern und Schülern danke ich für die Be-
arüßuna und das Gelöbnis treuer Borbereitungsarbeit sur die io-
ionialeii 'Ausgaben der Zukunft. Es Ist.mir eine stolze Freude und
Genugtuung , daß die bewährien Pioniere , die nach langen, von
tvcki'cheir Feinden ihnen rechtswidrig auserlegken Leiden nach der
Mstsreieir Schweiz gelMgtenr initHi .qebröchener Zuversicht an dem
'Wievcrersiehen unseres Ko.lonialreiches glau-r„eveiei, »wra uni<v(?  glauben , an dessen hos,-
mmatzvolle. durch den Krieg so jäh unterbrochene Cnrwickluug sw
ihre beste Kraft gesetzt haben. Der Friede wird uns die Schutz¬
gebiete in n e üer Gestalt  w i e d e r g e b e n. Das Vater¬
land rechnet darauf , daß die alten 'Afrikaner und Südseer , seien
sie Kaufleiite, Pflanzer , Missionare oder Beamie , sich sogleich wie¬
der pir die koloniale Arbeit zur Verfügung stellen."

Noch mehr Frauen an die Front!

Kaiser Wilheln, und der Sullan.
Wb Ä.o n ft a n t i » o p e l , 4. November. Der S u l t a n hat

oit Kaiser Wilhelm folgende Depesche gerichtet: Ich bitte Eure
Majestüt. die wärmsten GIiickwüusä,e zu den glanzenden Siege»
entgegennehmeu zu wollen, welche die tapferen 'Armer» joeben mit
den öfter re ichisch-un gnriM eil Armee» über die iialiestische Armee
daoongetragen haben. Ebenso lege ich Wert daruus. Eurer Mazestat

, Zahlreiche Beispiele tatlra
M, weiche „es bisher nicht nr

Frauen an die Front ? — Nicht von den turzgeschoreuen
mannweiblichen Amazonen in rnssischen Frnuenkorps oder von
khnkibekleideien Siissragetten der Sylvia Pankyurst und Ge¬
nossinnen sott hier die Rede sein. Wir denken an die zahllosen
schönen Beispiele treuen- Opfermutes unseres FraueicheereK ist. den
Kämpfen au der inneren , der wirtschaftlichen Front . „Biele chun-
derttausends — ja Millionen von Frauen tun schon ihre Pflicht.
Ganz selbstverständlich war es ihnen , in die Lücken zu treten , lue
her Krieg in das inännliche Arbeitsheer gerissen hat . So schassen
sie unter Aiisbirttiiig aller Kraft , der körperlichen wie, geistigen,
als treue opferwillige Soldaten des Wirtschaftskampfes. In diesen
Kriegsjahren ist die' Zahl der werktätigen Frauen immer mehr ge¬
wachsen. Sei es aus vaterländischem Pflichtgefühl, sei cs aus
sozialwirtfchastlichei, Gründen , in schwerer Zeit die guten Ber-
dienstmöglichkeiten auszunützen , — überall riihreu sich fteltzige
weibliche Hände in Fabriken und Wertftüiten , an den Statten des
Handels und in den Einrichtungen des Verkehrs , in den Amis-
stoben und in der Landwirjschaft, an Schreibmaschinen und Sck,nU-
werk, mit Sense und Spaten , hinter Pflug und Egge, draußen
und drinnen , Taq und Nacht. Zahllose und geschulte, Frauen
üben in Wohtsahrisanstatten , in der Krankenpfiege m>d den Be¬
ratungsstellen der Haussranenvereins eine segensreiche Tniigkcit
aus , andere arbeiten in Kxiegsätntern und bei militärischen Be¬
hörden. Wahrlich, eine Armee, die an Ausdauer und voller Hin¬
gabe an ihre vielseitigen Aufgaben sich nicht von unseren braven
feldgrauen Truppen beschämen lassen braucht.

'Der Kanipf an der wirtschaftlichen Front aber ist schwer im»
wird mit der 'Zeit immer hartnäckiger und schwieriger. Neue
Lücken entstchen, — Tausende vo,i Männern werden noch immer
zu,» Wassendienst fürs Baieriand ausgerufe ». Die Reserven der
wirtschaftlichen Hilfskräfte müssen frisch ausgefüllt werden. Da
heißt es denn auch für unsere Frauen Reue .Hilsstruppen heraii-
zuzichen, auf daß die Männer und Brüder und Söhne draußen
mit allem, was ihnen nottut zur Verteidigung und Leibesnahruug,
dauernd und reichlich versehen sind, und das heimatliche Wirt¬
schaftsleben nirgends eine Hemmung erfährt , weil es an Llrbeits-
kräften mangelt . Daß Hunderttausende von sich sagen könnettt
„wir tun unsere Pflicht" wird hcuio schon unserer Frauenwelt c»'
i'invergäiigliches Ruhmesblatt in der Geschichte unserer Tag«
sichern. Aber, wie auch die Entwicklung und der Ausbau unserer
Feldheere nimmer stehen bleiben und immer wieder neue Möglich¬
keiten und neue Hilfskräfte ans unserem gesuiide-n und reiches
Bolkskörper holen, so soll es auch mit der .Heininrmee unserer
Frauen sein. ' Noch liegen große Äräste brach, noch können sich un-
-zählige Frauenhände inehr rühren . — es geht um die MW1 1
unserer Kinder , um die Sicherheit unserer heimatlichen Sck)0»e,
um 5)aus und -Herd. Wollen fick) unsere Frauen in ihrer Bater-
landsliebe und in ihrem Pflichtbewußtsein von den englischen
übertreffen lassen? Wir meinen : nein und aber nein ! Nach en»' ' -
kürzlich in einer neutralen Zeitung veröffentlichtest Londoner
Melduitg waren im Juli d. I . in der englischen Munitionshen
siellung 700 000 Frauen beschästigt, gegenüber 140 000 in gleich«
Monat des vorigen Jal,res . Dos bedeutet eine Steigerung vo
nicht weniger wie 400 Prozent ! Sollte dies Ergebnis nicht,auw
allen Denen ein Ansporn sein, die vielleicht aus »»schwer zu über¬
windenden , westir 'nicht gar nichtigen Gründen noch gezögert have»,
sich in den Dienst des Baierländes zu stellen?

dknii für das Mtgemeinwohl
«linde in allen- Ständen uns
seeiblickie Geistesarbeiter habe
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gellen, eingesehen werde».
„ * Im 8 6 der Bekannt,
■Ü, vom 1. April 1917 sind •
S,ui{teiT von Kunslwollen >>
>- Mai 1916 aus dem Reich
Ml Termin eingesührten E
^assovsölleii hergestellt wo

nach dem 1. Januar 1
?.?kr aus nach diesem -den
tallen hergestellt worden sii
">Kraft tretenden Nnchtra
2(>0o/2. 17. K. R . A. komm
Veräußerung, Lieferung >r
•Oir noch mit Zustimmung
>iii erlaubt . — Der genaru
asfentlichungen und bei der
„ * Im 8 6 Ziffer 2 der
8. R. A. sind Ausnahme,
tamsteu folgender nach de,
i"nd eingesührten Gegcnst
Schafwolle, Kamelhaare,
Rckengewasch-en, sabrikmä
Eischungeir untereinander
Mgrbte und gefärbte Sp
Aar , Mohär , Alpaka, Ka
gange und Abfälle jeder
Kämmerei, Kammgarn - >
"der sonstigen Zweigen dc
^e 'mander oder mit <ind
November 1917 m Kraft
taqchung' Nr . W. 1. 1750/1
R -Wegfall. — Der gena,
assonllichungenund bei c

>vc Wiesbaden. Ein
Roßen längere Zeit für 4
dfe Kopfzahl ihrer Fami
-u-ieges hat sich nämlich
"ttnüiidert , und das ist
.«ückficht genommen war
fo»o» gewußt zu haben
iEine Nahrungsmitiel be
äwar Misächlich erhoben,
tate» zustellen lassen.

>>iid vi-rnehmungsunsähig
Mkeit bot, der Frau da
bchösfengericht ein Freiß

Ans dem Rhoingau.
Niemgaues hat die all
k-ogeit begonnen. In a
"er großen Güter find n>
8e>ne,nen brachte der H
N 'em haiben bis Zwe
^ie Mostgemichte erwic-
/«>Auslesen sehr nusgi
Iceirte sich der Zentner i
«ctrien bis 250 Maik , i>
'« übe» bereits Moltge»
f«' dort für den Zent,
'"ui wurden- für den Zc
»!* Büdesheim wurden
i'ti dos Stück 1617er g

Frankfurt . Gener-
""r gefttige» Montag
!.talgen waren : Infpektt

(hessischen) Division6,",r' ' 11 -,—j - -- /  >
, l». Ats solcher wu>
^"isiert und trat 1907
^ormftadt . Bon Krie
.Mdete er den Posten
Ll- Arineekorps und
^Enftgrods.
^ .. Frankfurt . Der gre., 1
ß 'stndahiEasiwcit
M ch en Eisenbahnven
w dieser Tage i>r Bei- -enge -----
Allagen van Franlf >>r-

erster Linke zunächs
tahenüen Lokomotiv- >Tivuuei. _ _
" » HWpibghnhos ui>
M das ist das B >dc



,'u- öie IjcLöciiljajic'-Uct'j
mit so viel Tapferkeit

er Westfront entgegen»
Armeen bald mit dem

l m mit folgender De-
anfririjagen , herzlichen

ceundlichen Gruß , den
:r deutschen und osten
ienische Armee an mich
ihrt es mich, daß Eure
n am Jjonzo auch der
■so ehrenvollen Worten
fallen, daß Vas Helden-
rntd Abwehr unseren in
Völkern bald den Frie-

ampfcs ist.

gen.
iriegsauieihe halten dis
7. Oktober, bereits den
gen. Inzwischen haben
' 84 Prozent des bisher
von 12 457 941 200 Mk.

rd vermutlich, wie das
en sein.
Minister der auswärtigen
rtroffen.
s Reichskanzlers ist aus
folger ist nocli nicht be-
n Pressechef wahrgenom-
oer Nachrichtenabteilung

n.

ine Volksanleihe.
Zeichnungsergelmis der
ton Meldungen aus 8,2
gegen 6,8 Millionen bei
izug hat nichts Auffallen¬
der Zeichnungen bei den
ähjahrsanleihe zn'rückzn-
nicht schwer zu erraten,
düng im Sommer , deren
rade in den Kreisen der
Matze fort wie in den
ein Lairdwirt den. Erlös

auch anderen breiten
Sparen geeignete Snm-

onen, Tantiemen asm.)
bei der Frühjahrsanleihe
: dieses Mal beachtens-
n von der 7. zur 6. An¬
sprechenden Anleihen des
erhültniszahl 72% betrug,
gegenüber 28% im Jahre
neue Kriegsanleihe wie-
einer Volkbanleche er-

Solss.
Lehranstalt für die iuter-
in Daoos eröffnet. Die

erer bisher in Afrika und
g gewesenen Kolouiallgute
-kolonialen Wiederaufbän.
- Eröffnungsfeier versam-
e Staatssekretär Dr . Sols
Lehranstalt für Kolonial¬
lern danke ich für die Be-
eroltungscrrbeit für die !o-
nir eine stolze Fronde und
-re, die nach langen, von
iserlegteii Leiden nach der
-ochener Zuversicht air dein
glauben, an dessen hofs¬

erbrochene Cniwickiung sie
de wird uns die S chu tz-
-ergeben.  Das Vater-
itaner und Siidseer, seien
Beamte , sich sogleich wie-

ng stellen."

n die Frsni!
von den kurMeschoreuen
n Frauenkorps oder von
lvia Pankhurst und Äe-
r denken an die zahllosen
serös Frauenheeres in den
llichen Frönt . Biele >)»»-
ren tun schon ihre Pflicht,
i die Lücken zu treten , die

gerissen hat . Sa schassen
körperlichen wie geistigen,
tschaftskäinpfes. In diesen
n Frauen immer mehr ge-
Psiichigefühi, sei cs ans
rer Zeit die guten Ver¬
fall rühren sich fleißige
statten, an best Stätten des

Verkehrs , in den Amis-
hreibinafchinsn und Sck,ait-
stflugund Egge, draußen
-so und geschulte Frauen
rankenpfiege und den Be-
eine segensreiche Tätigkeit
und bei militärischen Be-
Ausdauer und voller Hin-
nicht von unseren braven

raucht.
Front aber ist schwer und

- rind schwieriger. Neue
nnern werden noch immer
serufen. Die Reserven der
h aufgefüllt werden. Da

Neue Hilsstruppen herau-
rüder und Söhne draußen
digung und Leibesnahrmig,
>nd das heimatliche Wirt-
cführt, well es äir Arbeits-
r von sich sagen können:
pn unserer Frauenwelt ein
Geschichte unserer Tage

g und der Ausball unserer
inner wieder neue Möglich-
!m gesunden und reichen
; der Heimarmee unserer
brach, noch können sickl uin
es geht um die ZnklMll

lerer heimatlichen Scholle,
re Frauen in ihrer Baler-
tsein van den englisches
und aber nein ! Nach eine'

veröffentlichtet Londoner
englischen Mnnitronsster-

;enübcr 140 000 in gleirfK'5’’
outet eine Steigerung von
t dies Ergebnis nicht anw
-lcht aus unschwer zu üi>er°
finden noch gezögert habe»,
:ollen?

, Zahlreiche Beispiele tatkräftiger Frauen muh offenen KrenIw, weiche „es bisher nicht notig hatten . , zergen, daß g l
fcinn für das Allgemeinwohl und Verständnis ?ur da - G E
Staube in allen Ständen unseres Volles Ehande -ft» «
teibliclie Geistesarbeiter haben sich nicht umsonst ntfm I •
Eine Alna bl von- Studentinnen gingen bereits - mit gutem Beispiel

sb. arbeiten für Lohn und Brot in Munitionsfabriken und
«L ' deÄnst ^ n iLer Hände Arbeit . ebenso^ wieder zum
Shiiium der Wissenschaftenzurückfinden, wie das „Fiaulem )
-er", das mit ^ rga !ize,' Begeisterung E -r emp £

Mi-Ln in die Reihwr der weiblichen Soldaten an der wlrtschaft-
l'chen Front . — Der Ruf wird nicht vergebens sein._ _

Aus Giadi,Kreis«,ilmgebung.
d-i um LeAnsmittek oder Gegenstände des täglichen GOrauches
einem Gastwirte wurden 2 schwere Znchtgünse ans den, i- talle
"̂ °k°ckbei>„ Bei den eingekellerten Kartoffeln aus hiesiger Ge-

«lgrtung macht sich vielfach' eine starke Faule bemcrtbcil. Eine
-siete Durchsicht der Bestände empfiehlt sich dringend. ,

trocklieii» Am kommenden Sonnlag sind t̂nn Gasthause zurs . 4,>.;snnb-iintinnalcn Gewerkschaften von Hoch-

. . .
* Belailuna des Stahlhelms bei Beurlau-

Elna en Das Kriegsministerium hat genehmigt, daß zur E> -

ß ns isaäsx  ä
J &jrw b SSfsrSs
&SÄÄ « S WM 'W.

5PS iÖw & Sfe & S USK
zn,n Entladen von Eisenbahnwagen usw. zur Berfugniig fnur,
dazu Zeit und Kraft genug besitzt. „ «

«««k&w-»»w»««js'aÄ!ari »ä»’js
«”» b" d°»

Helfen eingesehen werden

die aus der Feue ' t.st , der W 9 \ mcröen bti  der
brannten und pirlßtfteiT i5rtnn,tpn ei * entfernt und ent-

rinloen IvlrÄc konnte sie mit gutem Erfolg verbrannt werden.

Stromkosten sind infolgedessen- so n.Lr ^ daß da- Welk ganz
deutende Ueberschüse bezw. Ersparnisse erMt.

Mainz . Das Gouvernement hat für dre Holge eimge Muoe

GMMM - NLLL

I € S | i
Ä » | T r ifÄ iiLah . ist bis

- ^ asch em"d7eb ? a'n ' d er Arbeit.  Ein dreister Ta

!Ssr 3 »1 s| # |
(■p’mniiinic mit 130 Mark Inhalt aus der Taiche gestohlen. Sie

S ' ln ? e,3 alsbald, doch war der,Dieb ft mehrju e.=
mUfrin fo fein- die furchtbar ausgereqte Frau auch um <Yllfe rns.
7 - Weiterhin wurde einem Mädchen die Handtasche, d>e,es unter
den A-in gesteckt hatte, ans offener Straße entrissen. Der Dieb

CUlfn~ Arainz 'mo .nbach" " 260 Mark für den Doppelzentner Zwie-
. l„ chiir arfs Geld gibt es immer noch Zwiebeln genug, wenn
auch' leit vielen Woche» 'keine einzige mehr auf dem Markte zu ,-chcnM̂ M ÄSE
ans den Ackern massenhast angepflanzt wurden . l°d,gljch au dgn^

VKsWL « «
haben waren . _ ~

m e,»gesehen werven. ^ ^

ts  s « s ss,
lN Terniln « NgefuMeu Gafn-. ur>d Zw rn ^ Kunstbaumwollen,.
tchfachallenhergeMtwordei Relchsau'sland emgeführt!

nach dem 1. Januar inrv und Zwirnab-

kommen diese Ausnahmen in Wegzaa. uuu

SS
und bei d-n » m,

-« lÄÄ 'ÄÄÄg«
dunsten folgender nach dem ; 9 | r ärbte  , uni>  gefärbte reinessstrssrs

Stolze Hexzen.

haswolle, Kamelhaare , , ", ^

»".ge und Abfälle jeber Art M « <Sgm Jo» ■ £  Strickerei

?to » f - ^ D r ae» Wortlaut 1a,in in deii amtlichen Ver-
LALm und bel^dei, Amtsstellen oingesehen werden.

>vc Wiesbaden. ..̂ it)^ ^ ^ ^ ^ »k,̂ n^ ^ elhbezogen,̂ wLhren'd
!>chßen längere Zeit für 4 Perchnen ' Während des
?te Kopfzahl ihrer FannUe W ' ;i)rm  Schwiegervater
Sieges hat sich namüch d̂ se Kopsza , , ^ Eilie nicht in
Adnt,ndert, und das ist bei ber -0 MV behauptet, einmal nichts
.Rücksicht genommen woroen. Ore ßoau Y u ^ selbst direkt
Won gemußt 3", haben, daß d-estr Wl 6 dessen Anteil
Hute Nahrungsmittel bezog, zmn A U . L m Pxzugsberech-
^ar tatsächlich erhoben, ihn "W blwlliate Mann schwer erkrankt
lMeu zustellen lassen, Weil d" bete- g e .M fo„ ft  keine Mög-
nb vcrnehmungsunsahlg ist und we ,m i ' . dem

lichkelt bot, der Frau das Gegenteil nachzuwei>en, erging
Schöffengericht ein Freispruch.

Ans dem Rheingaw In »« Me -' en ^ "^ "ällerleßten
Weingaues hat die allgemeine . ^ " lWndet oder nur die Besitzer
^agon begonnen. In . anderen rst , ...- . nefchäftiat. Im all-
^r .großen Güter sind noch mÄ denlEl 9 ^ p̂.ggs der mit
SsNieln-en brachte der Herbst einen rech g «Eätzt sein dürfte.
Wem Halden bis Zweidrlttclergebnw va bei
Ge Mostgewichte erwiesen sich als ĥ Traubenverkäuftn

Auslesen sehr ausgiebig ausfalle »- . . „g—igy Mark , >u Hall-
sich detSzttmh -M  Mark . In Eltville

E> dort für den Zentner Trauben - ~ m 4,i schon geboten.
Y>°1 wurden für den Zentner Trauben bis - & 12 000 Mark
in Nüdesheim wurden Forderungen von 10 Ol.u uns
ur das Stück 1917er gesicllt.

Frantsurt . General ber Ww a ' ' Seine letzten Stel¬
lt gestrigen Montag seinen 70. Geburtstag . Führer der
i"ngm waren : Inspekteur der Knegssch , nvcur  der Festung
K lheffischen) Division ra^ der JnfmKerie charak-
Gln . Als solcher wurde er »umMnerai oer in
Gtsiert und trat 1«»7 in den Nnhes - ^iese.s Jahres be-
Darmstadt. Von Kriegsausbruch bis ^ "renden Generals des
kleidete er den Posten eures stellv. ton nanm Patent seines
!». Armeekorps und erhielt anfangs ISIS e,„ 4 »'
t-'enftgrads. .„ I (4r ;„a j, Qt ;n Frankfurt ein
ff.t Frankfurt . Der große Lchin, ' -ster tneg ha- ^  p -eußisch-
b.' °'idahn -Krasiwer ! gMafsen . ^ »s »« Br Werk
MH chen Eiseiibahuverwaltuiig bw iZ; - ^ roll die Eisenbaliu-
E dieser Tage Bett >eb geseŝ. no d w,d Licht speisen,B'l gen von Fraiiksiirt nnd k-mgebung Bollendung entgegen-

Naman von Fr . Lehne.

(15. » # M 7 " °" "
Du ünntt! Ru» l-«t- » t « ,»»> J

IrMULrkALr - usE
vergehen!

Jg° Rnth - denn Jsabella hat wich tödlich beleidigt. So hörerr 8ÄS«frw«9m

Ä ichs « » -'« WH.
wäre ! Das hatte getroffen. Ruth, ich sah es.

8 s ml'ch LSLL ' lch. Mn » °rt am, NN- - nnd

st " !,u"L !lm " "uud darum an» murdr AadoM » rngrr die
Frau von James Löbbecke!

Fa > Wie groß jetzt ihr Triumph ist, nun sie durch Ellen er-
sahren hat. daß ich damals nicht die Wahrheit gesagt, kann Du
Dir denken. Du begreifst mahl auch, was Men mir m,t ,brem
Bekenntnis angetan hat — gerade vor ,l;r —.

Unwillkürlich ballten sich seine Hände.
So liebst Du diese Frau ? kam es leffe f " Ruths Lippen.
Ja . Ruth , ich liebe sie — trotz allem! Jetzt gehe zu Ben,

liebe Schwester. Nun weißt Du ia , was mich iried- und ruhelo..

" '"^ Ruth ivar erschüttert ron dem Gehörten : ungesllim warf sie sich

"" ' Ach Klaus, es ist mir fast ein Vorwurf, ich wage nicht daran zu
denken, daß ich jo glücklich bin. .„.r,, , e,„„r aus der

Schwermütig lächelte er ; er strich ihr das lockige Haar aus oer
Stirn und sah sie liebevoll an . . , r, M. in

Sprich nicht so. Ruch! Es ist mir eine Beruhigung . Dich m
auter Obhut zu wissen. Noch wenige Tage , dch'n werde ich ihn ^
kennen, der Dich, meine liebe Schwester, an sein Herz nimn •
stand ans. Es ist spät, Ruth ! Nun hast Du mir mein Geheimnis

' Das ist bei mir ebenso sicher ausbcwahrt , wie bei Dir ! Glaube
mir , Klaus , daß ich mich um Dich gesorgt habe. -

Das hast Du nicht nötig ! Älthof macht nur Freude , es gedeiht,
ich. habe Weib und Kind — und das andere , das wird auch noa,
überwunden werden! ^ , , . „ ,

Gute Nacht, Klaus ! Mit festem Druck faßte sie seine Hnno.

James Löbbecke fuhr mit seiner Frau « ach Hause. Me chatte
sich fest in ihren Jabelpelz gehüllt und druckte „ch m die eine Ecke
d.s Wagens , ängstlich die Nähe ihres Mannes meldend.

Du' gestaltest doch, Jsabella ? % „"mbete
James nahm fein goldenes Eiu> aus ber Tasche " 'G ö

sich eine Zigarette an . Dann lehnte er sich bequem m die andere

J 'abeüa war seltsani ausgeregt. Atit zusammengepreßten ~4'
pen und glühenden Augen saß sie da.

Wie anders hätte sich ihr Geschick gestaltet wenn ße Wmm-
nachgiebiger gewesen wäre und sich nicht künstlich " i
hincingeredet hätte, von dem ihr Herz nichMwutzte. 2 d l
glückseligste aller Zufälle , daß Klaus von Wallbrunn gerade oa
Wort gehört, das ihn doch tödlich beleidigen müßte . ^

Und doch war sie voller Triumph , denn nun war e? lsa ' ß
Grünsin Tambach nur auch Rache erwählt hatte. t °tzdem stme
Liebe ihr - Jsabella - gehörte! D.ose Stunde vorhm l>atto dw
Demütigung von damals , die sic me nerwunden , rennlicki »
macht. Eine wilde Genugtuung erfaßte sie und zugtenh cm■
zweifeltrr Schmerz. Die Sehnsucht nacĥ deni gettelüen Nchnpe

alles erstllasfig! Die Weine sthr gut, Wer stm Koch
vorzüglich, wie unser Ehcs Bonne . , ^ verliebten

ÄUrÄWSÄ ^ ündveLchte . sie an sich W

^ " " unwillig wehrte sie es ihm. Unterlaß das doch. -James ! Du
weißt, ich mag es nicht.

Cr war beleidigt. . . m (£ r

WWWMMZ
Du so wenig Feingefühl hast. James , onlgegnete sie

sssisiÄ
was Du leutselig nennst, beleidigt »' ich in^ tiefster mU ■ ^Löbbecke!, wie er das sagt, >» welchem Tone . JJiir 0*
als bekäme ich eine Ohrfeige! . - ! ,, » ;»

Einbildung ' Unsinn! unterbrach er sie gereizt. Er sagt I" auch
lieber Wallbrunn . lieber Land rat , ist es im höchsten Grade lache -
llch von Dir , Du denkst Dir da etwas aus —

Sie zuckte die Achseln, als hielte sie es gar „ ,cht der Muhe wert.

"" " UeÄuftfabeBo , bist Du viel zu wenig aus 'unseren Vor¬
teil bedacht! Ick, begreife Deine Zurückhaltung nicht bei den Eha -
een, die wir in der Gesellschast haben.

Chancen? '' ' lWvh? als ^Besitzer des erspielten Birkenfelde?
Er faßte sie rauh am Arm.

’TÄÄÄ» m-tw - **»
, lt  stellen ^ stieß er mit erstickter Stimme hervor.
^ Al, Veraebuna . mein Freund , ich wußte nicht, daß Du Dich

' " “ a 'fift UU» t «Uü»enb! Das braaubmibttc » ->« . ->« W

' " ”» a,um ha» b„ brtl« . bwubfroMte » «I; « »» "s it,”ts |w
heiratet ? Dann hätte sie ihre Hemmt behaltenÄjwpSissfSÄs«"&»-b« ®i«m.

M «cbiuGh °buurr « Ich, sic -s-s-Eau ? m» 'm» r^Äöw ' « m»

das langwellig ist. de anders , da ich fühle, daß man mm nur g

les Aussehen als Lockmittel für deine Jagd - und Zechgen ,,

" "^ Aber Mnn 'Baron ^WaEunn zu dener? gehören würde ? .
Sie bin sich auf die Lippen. Diese in eigentümlich lauerndem

Tan gemachte Bemerkung erschreckte sie: sollte James chmter da» j,
ängstlich gehütete Geheimnis ihres Herzens gekommen fem.

Er ist allerdings ein Mann , um den zu bemühen es sich lohnie.
entgegnete sie ruhig . Ein Ritter ohne Furcht nnd Tadel!

' Ah. denkst du mit einem Male so hoch von dem Lmnpenbaron?

mtte? echem Peitschenhiebe zuckte sie zusammen; sie suhlte«ZL « 8Äk
SMS SS SÄ Ä“&S» m

eine liöbe Meinung haben — vielleicht, weil wir suhlen, daß beide
Edelinenschen sind̂ Nietn Freund und keine Krämerseelen. UndWBVSVLKS.
öffneten den Schlag und waren ihnen beim -ilussteigen behns ich.

Mst einem kühlen Gutenachtgruß trennten sich die Ehegatte!
und jeder suchte sein Zimmer ans.

t dieser Tage in Bettiev ae,e,,. - „ w . rpc jj cn# ■ zweifelte -.- Schmerz. Die Seynfua, ! i« i w u
"lagen von Frankfurt und Umgebung m l - ^ llnidung entgegen- ! wuchs riesengroß ln ihr und dalieben der Abscheu vor .dem g -
t,Alter Linie zunächst d,o grohart ^ en ihre » ^ ^ , dann I Gatten , an dein ihr alles unangenehm war - - alles, alle^.
Mnüen Lokomotiv- und Mst ^ swEast WUnf — I James warf die Zigarette i-ori und ruckteM Eer.. . . « rennktoN oe.wenon vas . ! ßs nuir nctti 1)cutc nbcnS!  Das muß man dem Landiat lasten,Men Lokomotiv- und U ^ Vsem o s venvendet das Werl
<4 STS S .S« - m * * ■ - “

Ruth Althofs Zimmer glich' eurem Bliimenhain . Auf dom

icn’ Die°Gestllfchasteri,i nahm ihrer jungen Herrin Hut und Man¬
tel ab, während diese hastig nach einem » riefe gn » .A»er auf Dm3 :z & jsteffzsr&ss  s$ÄisA
me" Gestern nachmittag und heute mittag war Herr Gras NerMg«
da und fragte , wann Sie zurückkamen. Er wird 1'^ Hauben , mor
gen nachmittag wieder vorzukommen, da er am Bormittag

Ud)  RosigckÄlüNärbte das Gesicht des jungen Mädchens. Der

“ SSSÄ eine Dame da. die Sie sprechen wollte.

Rein , gnüdches Früuien ! Ich kenne die Dame nicht. Ihr An¬
liegen sei dringend , sagte sie.

Vielleicht soll ich in irgend einer wohitaligen Veranstall» J
Singen! sagte Ruth zerstreut.

Während die ölesellschasterinden Tee besorgte, las Ruth , wa
ihr dir Geliebte geschrieben. Es waren Worte glühendster Liebe,
belßester Sehnsucht nnd Ungeduld. Wie em warmer Strom a g
?s über sie him sie schloß beseligt die Augen und druckte den Brief

™ ^Morgen scheuch dich wieder, flüsterte sie. morgen ! Ach, wäre
es dock nur erst morgen ! Und sie dachte an den Nachmittag vor
ihrer Abreise, als er sie noch einmal ausgesucht an diese g

^ ° Z °,? am mVu  Vormittag meldete die Gesellschafterin die
Dame von gestern. ^ . . _

Ruth warf einen Blick aus die Karte.

L " mk« ? „* — : «» (9«» if, IqUi» wi» °- ,>« «- >gjg

MKr « ss « s

SiC  N/w °reü schon Knmal da, gnädiges Fräulein : ich bedauere,
daß Sie mich verffehlten. ich bin erst gestern abend van e.ner kle,-

Eharlotte " u^ste° r âch einem einleitenden Wart zu dem, was sie

erinnern sich meiner, Fräulein Althos?
Selstverftändlich, Fräulein von Reichlm, ich habe doch erst vo,

Und ? hachn ' auch"in unsere,n°Hauss" üen Grafen Nendegg ken-
nen verbindliche ^Ĥ ißg ans und wurde merklich

^SSi L StÄÖÄ entgegnete sie.



,

Aber gerade Graf Neudegg brachte Ihnen ein besonderes Inter¬
esse entgegen.

Das habe ich nicht empfunden . Im Gegenteil , er sprach weniger
mit mir , als olle anderen!

Fräulein Althof , Sie haben Graf Neudegg nachher öfter ge¬
sehen — und — und er hat Sie auch hier in Ihrer Wohnung aus¬
gesucht?

Ich weiß nicht , Fräulein von Reichlin , mit welcher Berechtigung
Sie diese Fragen stellen!

Bitte , noch einen Augenblick ! Sie werden es gleich erfahren.
Nicht wahr , Graf Neudegg hat sich Ihnen genähert?

Ich bedaure , Fräulein von Reichlin , Ihnen keine Auskunft da¬
rüber geben zu können , und bitte Sie , unsere Unterhaltung als be¬
endet anzusehen!

Oh, diese Weigerung bei einer so harmlosen Frage!
Bitte , ich will Ihnen einfach keine Auskunft geben , unterbrach

Ruth , es sei denn , daß ich weiß , aus welchen Beweggründen Sie
fragen . Haben Sie ein Recht dazu?

Ich habe dieses Recht ! sagte Charlotte mit schmerzbebender
Stimme.

Ruth sah sie groß an , eine beklemmende Angst erfaßte sie plötz¬
lich. Denn ohne die schwerwiegendsten Gründe würde ein so
stolzes Mädchen , wie Charlotte von Reichlin , sich nicht so weit de¬
mütigen , einem Manne und einer ihr so gut wie fremden Dame
nachzuspüren.

^ Sitte , Fräulein von Reichlin , fragen Sie dann Graf Neudegg
Charlotte von Reichlin erhob sich.
Sie können sich denken , Fräulein Althof , daß ich Sie nur aus

zwingender Notwendigekit aufgesucht habe . So wissen Sie denn:
Graf Neudegg steht mir sehr nahe!

Ruth war es, als ob ihr Herzschlag einen Augenblick aussetzte,
um dann mit so größerer Heftigkeit wiedcrzukehren . Sollte Gerd
ein falsches Spiel mit ihr getrieben haben ? Aber sofort verwarf
sie diesen Gedanen wieder . Charlotte war von Eifersucht ver¬
blendet.

Sie scheinen überrascht , Fräulein Althof ! Wenn Sie das ge¬
mußt hätten , würden Sie die Besuche und die Aufmerksamkeiten
Graf Neudeggs so ohne weiteres angenommen haben ? Dabei flog
ein bezeichnender Blick durch den blumengeschmückten Raum.

Ruth errötete vor Unwillen.
Ich weiß , daß Graf Neudegg Ihrem Hause sehr befreundet ist!

sagte sie, und bemühte sich, ruhig zu bleiben , aber ich bezweifle , daß
Sie , Fräulein von Reichlin , ihm so nahe stehen , wie ich. Ich glaube
deshalb selbst am besten beurteilen zu können , inwieweit ich seine
Aufmerksamkeiten annehmen darf!
_ (Fortsetzung folgt .)

Vermischtes.
Papier -, Karton - und Pappemeldiing . Die Frist zur Einsen¬

dung der mit der Bekanntmachung über Papier , Karton und Pappe
vom 20. September 1917 angeordneten Anzeigen über Bestand und
Verbrauch von Papier , Karton und Pappe , von der , wie erneut
betont werden soll, seder , der im letzten Jahre mehr als 1000 Kilo¬
gramm verwendet hat , betroffen wird , mar am 22. Oktober 1917
abgelaufen . Denen , die die Anzeigen noch nicht erstattet haben,
kann nur emfpohlen werden , sie 'schnellstens nachzuholen und der
Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe in Berlin,
Breite Straße 8/9 , sofort entsprechende Mitteilung zu machen , da¬
mit von einer Strafanzeige abgesehen wird . Wer trotz der erneu¬
ten Mahnung die einmaligen und monatlichen Anzeigen nicht erstat¬
tet . hat nicht nur strenge Bestrafung zu erwarten , sondern muß
auch unbedingt damit rechnen , bei einer Zuteilung spater kein Pa¬
pier mehr zu erhalten , womit unter Umständen die völlige Lahm¬
legung seines Geschäftsbetriebes verbunden sein kann . Nicht nur
Papieroerarbeitcr , sondern alle Verbraucher von Papier (Waren¬
häuser , Verkaufsgeschäfte , usw .) sind meldepflichtig ! Beamte der
Äricgswirti 'chaftsstelle nehmen überall genaue Prüfungen vor.

Der Tod und der Schauspieler . Aus Budapest wird geschrie¬
ben : Der junge , begabte Schauspieler Julius Elias wurde hier von
einem tragischen Oieschick ereilt . Er war als Soldat in der hiesigen
Garnison eingestellt und in seinen freien Stunden mit der Beran-
ltaltung der allwöchentlich statisindendcn Theatervorstellungen im
Bolkshaus betraut . Vor kurzem wurde im Volkshaus aus Anlaß
der hundertjährigen Gedenkfeier für den ungarischen Dichter
Michael Tomap eine Festvorstellung gegeben . In der aus einein
Gedicht Tampas „Der Sterbende " dramatisierten Szene spielte
Elias den Sterbenden mit erschütterndem Realismus . Im . Ver¬
lause der Szene bemerkte sein Partner , der in der dramatischen
Handlung als Geistlicher dem Sterbenden die Tröstungen der Re¬
ligion zu reichen hat , daß sein Gegenspieler zu röcheln begann . Die
Szene war gerade zu Ende , als der Schauspieler noch im Sinne
seiner Rolle die Worte sprach : „Ick) mag nicht sterben ", worauf er
ohmnächtig wurde . Der Vorhang ging nieder und der Sterbende,
der nicht mehr zmn Bewußtsein kam , wurde ins Krankenhaus ge¬
bracht . wo er bald daraus verschied.

Wir geben nix her ! Peter Ra egger erzählt in seinem „Hcim-
garten " die folgende kleine Geschichte : „In einer unserer Dorf¬
gemeinden .gab es Bauern , die das , was jetzt der Staat an Lebens¬
mitteln von ihnen verlangen muß , nicht hergebcn wollten . „Wir
haben nix !" sagien die einen , „wir geben nix her !" sagten die an¬
dern . Diese Zurückhaltung rügte eines Tages der Pfarrer auf der
Kanzel . Dann setzte er bei : „Meine Pfarrkinder , ihr seht es mit
Angst , seit vielen Wochen haben wir keinen Regen mehr . Die
Saaten verkommen . Gestern sahen ivir Wolken aufstcigen , schwer
»stk Regen belastet . Ich sah es , ivie etliche von euch niit Sehn¬
sucht um Regen die Hände bittend gen Himmel hoben . Aber die
Wolken sagten : „Wir geben uir her ! und zogen vorüber ." Nach
der Predigt standen auf dem Platz die Leute beisammen und einer
fragte : „Wie ist das gemeint gewesen heut vom Pfarrer ? " Keiner
gab eine Antwort , sie gingen schweigend nach Haus . Und daheim
rief einer seinem Weibe zu : „Du , ich laß das Kornkiftel im Mist¬
haufen doch auch noch auffchreiben . Man soll dem Herrgott lein
schlechtes Beispiel geben ."

Aschasfendurg . Vater und Sohn gemeinsam in den Tod . Oberst
Joses Auer von hier und sein einziger Sohn , der Ersatzreleroist
Arthur Auer , erlitten unter erschütternden Umständen von höchster
Tragik den Heldeniod . Der Sohn war gefallen . Als sein Vater
die Leiche persönlich aus der Kampf,irtic bringen wollte , raffte
auch ihn eine feindliche Kugel dahin . Die Leichen der beiden Hel¬
den werden nach hier gebracht und beige/etzt . Die ganze Stadt
nimmt an dem Tode des hier hochverchrlen Obersten und seines
Sohnes wärmsten Anteil . Oberst Auer , ein hervorragender Offi¬
zier , stand kürz vor der Beförderung -.um Generalmajor.

J7ev,’j Bestimmungen für Kinos . Die Einschränkung des Elsk-
trizitätsv erbrauch es hat besondere Bestimmungen für die Kinos
notwendig gemacht : diese sind in dev besonderen Instruktionen ent¬
halten . Danach ist der Kinobetrieb in der Zeit von 5—7 Uhr nach¬
mittags im ganzen deutschen Reich im allgemeinen verboten , weil
das die Zeit der höchsten Belastung der Elektrizitätswerke ist. Diese
Einschränkung der Spielzeit findet nicht statt an Samstagen und
Sonntagen und ferner nicht an denjenigen Orten , deren Elektrizi¬
tätswerke mit Wasserkraft , Braunkohlen oder mit Abfallprodukten
betrieben werden . Es soll den Kinos für die ihnen verloren gehen¬
den wertvollen zwei Nachmittagsstunden ein Ausgleich durch Ver¬
längerung der Spielzeit über 10 Uhr abends gewährt werden , wie
das von ihnen lebhaft erstrebt wird . Die Einschränkung der Spiel¬
zeit beschränkt sich auf die Monate November , Dezember , Januar
und Februar.

Erhöhung der Gütertarife . Von zuständiger Stelle wird der
F . Z . geschrieben : Während des jetzigen Krieges sind fast in allen
außcrdeutschen Länder » , kriegführende wie neutrale , die Eisen-
bahutarife allgemekii erheblich erhöht , zum Teil sogar verdoppelt
worden . Die deutschen Staatsbahne » habe » bisher ' von einer all¬
gemeinen Ehöhung der Tarife abgesehen . Die persönlichen und
sachlichen Ausgaben sind aber in. Lause des Krieges derartig ge¬
stiegen , daß ein auch nur annähernd ango -nessenes Erträgnis des
Eiseiibuhiibctriebcs bei den jetzigen Tarisfätzen nicht mehr erzielt
werden kann . Die deutschen Staatseisenbahnen sehe» sich daher
gezwungen , alsbald einen Kriegszuschlag zu den Frachtsätzen des
Güterverkehrs einzusührcn . um wenigstens teilweise die durch de»
Krieg heroorgerufene » Mehrausgabe, , zu decken.

Gegen die Heincholung Gefallener . Der neue Erzbischof von
München -Freist,ig v. Faulhabcr , der von einer großen Frontreise '

aus dein Osten nach München zurückgekehrt ist, hielt anläßlich einer
Krtegertotenseier eine ergreifende Predigt , in der er besonders den
Gedanken behandelte , daß dis Soldaten an der Front es nicht ver¬
stehen , wie n,an in der Heimat auf den Gedanken koinmen kann,
begrabene Heiden nochmals auszugraben und heimzuholen . Wir
follien die toten Kameraden dort , wo sie die höchste Tat ihres Le¬
bens vollbracht haben , nämlich auf dem Felde ihres Opfertodes,
auch ruhen lassen . Diese ergreifende Predigt klang in die Mahnung
aus : „Wer in der Trauer nicht versteinert und »nt voller Hingabe
der Aufgaben seines Berufes und besonders der Kinder -Erziehung
sich widmet , der hat das Testament der Toten am besten ein-
gelöst ."

Eim vorbildlicher Soldat . Einen besonders schneidigen und be¬
herzten Kameraden hat die 9. Kompagnie des 2. Marine -Jnf .-Regt.
an dem Unteroffizier d. R . Bruno Becke. Er , der im Sommer 1915
einen in der Strömung abgetriebenen Kameraden vom Tode des
Ertrinkens mit eigener Lebensgefahr gerettet haste , drängte sich
stets zu jeder gefährlichen Aufgabe . So meldete er sich am 24.
Januar 1915 als erster zu einer Patrouille und brachte eine große
Anzahl Freiwilliger zusammen . Sck,on durch sein Beispiel wirkte
er unter den Leuten in der Kompagnie , die ein Unternehmen , be!
den , Becke mitwirkte , schon als halb gewonnen betrachteten . Seine
persönliche Tapferkeit und sein frisches Draufgüngertun, , das stets
nnfeuernd wirkte , haben,ihm zur Auszeichnung mit dem Eisernen
Kreuz 1. Klasse verholfen.

Wieviel sind 72 ‘A Milliarden Mark ? Wie einfach es klingt —
72 % Milliarden Mark ! (Der gesamte bisher gezeichnete Betrag
der sieben Kriegsanleihen .) Und doch welche ungeheure Summe,
eine Summe , von der sich ein Late nur schwer eine Vorstellung
niachen kann . In Goldstücken wären es 580 000 Zcntnex , zu deren
Transport 2900 Eienbahnwaggons zu je 200 Zentner gehörten:
in Zwanzig -Markstücken hochkant nsbeneinandergereihf — eine
Strecke von 7250 Kilometern , in Tausend -Mark scheinen, buchähn¬
lich übereinander gelegt , würde diese Summe eine Höhe von 11400
Metern ergeben : in Silber wären es 8 000 000 Zentner , zu deren
Transport 10 000 Eisenbahnwaggons zu je 200 Zentner gehörten.
Auf den Kopf der gesamten deut 'chen Bevölkerung kommen 1030
Mark ! Würde jemand ein Einkommen von 100 Mark in der Mi¬
nute haben (Tag und Nacht gerechnet !), so brauchte er eine Warte¬
zeit von 1120 Jahren , um 72 A Milliarden zu erreichen.

Brmies Allerlei.
Marburg . Vau den rund 310 Studentinnen der hiesigen Uni¬

versität hat sich ein großer Teil auf die Aufforderung des Kriegs-
ministeriums hin zur Arbeit in der Rüstungsindustrie zur Ver¬
fügung gestellt und zwar im Bereich des 11 . Armeekorps . Da aber
hier der Bedarf an Arbeitskräften augenblicklich vollständig gedeckt
ist, setzen diese Studentinnen aus Aufforderung des Rektors ihre
Studien bis zu ihrer Einberufung fort.

Müilrofe . Friedrich Engel , genannt „der Mann mit dem
langen Barte ", ist im Alter von 78 Jahren gestorben . In jüngeren
Jahren zeigte er sich im Passagepanoptikum in Berlin , wo er so
viel Geld verdiente , daß er später von seinen Renten leben konnte.
Weist , Engel seinen 1/  Meter langen Bart aiisrollte , so hing dieser
ihm nicht nur bis zu den Fußspitze » herunter , er lag vielmehr noch
etwa 20 Zentimeter lang auf der Erde.

Berlin . Die Vereinigung des Deutschen Privatbeamten - und
Angcstelltenverbandes ist in Berlin gegründet worden . Der Zweck
der Vereinigung ist besonders die Erstarkung einer einheitlichen
Privatangestelltenbewegung.

Ajchassenburg . Fidete Gefangene . Bier Sonderzüge mit je
2000 gesangenen Italienern berührten den Hauptbahnhof . Nicht
tiefer Ernst , wie man ihn sonst bei Kriegsgefangenen erwartet
und sieht, sondern eine geradezu ausgelassene Stimmung trugen
die Leiste fast ausnahmslos zur Schau . Die Mehrzahl sprach
deutsch, da sie bereits früher in Deutschland gearbeitet batte . Unter
lustigen Gesängen und nicht schmeichetbaftei , Reden aus ihr Bater-
land verließen die Italiener den Bahnhof.

Gießen . Reichskanzler Graf v. Hertling als Student . Mit¬
teilungen des Univerfstätssekretariats zufolge hat Graf Hertling
hier im Sommerhalbjahr 1868 die Rechtswissenschaften studiert
und auch hier die juristische Fakultätsprüfung mit Glanz bestanden.
Hertling war unter de» Studenten eine auffallende Erscheinung,
da er schwarzgelocktes Haar und einen dichten schwarzen Bollbart
trug » nd dadurch den Eindruck eines gereiften Herrn machte.

Kassel . Durch ausströmende Ofengase fand in einem Hanse
„Ans der Terrasse " ein fttnges Mädchen den Erstickungstod . — Im
Habichtswaide wurde ein Arbeiter von einer umstürzenden Tanne
erschlagen.

Krefeld . Im benachbarten Orte Traar hatten Schulkunden
den in der Nähe liegenden Exerzierplatz am Egelsberg unbefugt be¬
treten „ nd sich dort Stücke von Handgranaten ängeeignet . Auf dem
Sck)ulhose machten sie sich daran zu schaffen, wob « eine Explosion
c. folgte , bei dem ein Knabe tödlich und ein zweiter Knabe schwer
verletzt wurde.

krafdros . Die Spielerei mit Schußwaffen bat in unserem Orte
-in junges Menschenleben gekostet . Am Dienstag hantierte der
13jährige Sohn des seit Anfang des Krieges im Felde stehenden
Arbeiters Kirch mit einer Pistole , von der er nicht wußte , daß sie
geladen war . Im Scherz legte er die Waffe auf seine eigene
Schläfe an ; der Schuß ging los und der Jungs wurde sofort
getötet.

Spandau . Am Hohenzollern -Ring stieß ein von Hakenfeide
kommender Straßenbahnwagen mit eine »} aus entgegengesetzter
Richtung kommenden Wagen zusammen . Die Vorderplattformen
der beiden Wagen wurden völlig eingedrückt und sämtliche Fenster¬
scheiben zertrümmert , 16 Personen , darunter die Straße,ibahn-
führerin . wurden mehr oder minder schwer verletzt.

Dresden . Das hiesige stellvertretende Generalkommando be¬
zeichnet das Gebaren aewiffer Geschäftsleute , die vor allem
Frauen „unter Außerachtlassung jeder Höflichkeit schroff abrerti-
aen ", als unwürdig und geaen die öffentliche Wohlfahrt ver¬
stoßend . Es droht lenen Geschäftsleuten mit strengen Maß¬
nahmen , wenn sie ihr Derhalten nicht ändern.

Treueste Nachrichten.
B e r l i n , den 7. November 1917.

Der Reichskanzler  verschob seine Abreise nach München
und wird voraussichtlich erst heute abend dorthin abresten.

Gencralfeidmarschall von Hi „den bürg  und Generalquar-
tiermekster Ludendorff  siand laut „Berliner Lokal -Anzeiger"
gestern abend nach dem Großen Hauptquartier  ab-
gereist.

Wie verschiedene Blätter sich aus dem Haag melden lasten,
lag dort eine aus England stammende Nachricht vor , daß vor
einiger Zeit im Hafen von Liverpool aus unbekann¬
ter Ursache ein großer Brand ausbrach.  Ein 20000
Tonnen -Dampser der Cunard -Linie , der mit Munition und
sonstigem Kriegsmaterial beladen im Hafen lag , geriet in Brand.
Er wurde schließlich durch eigene Explosionen ' vollständig zerstört
und sank . Kurz daraus erfolgten auf drei anderen Dampfern ähn¬
liche Explosionen . Außerdem gerieten vier große Magazine in
B,and . Der Schaden wird auf zwei Millionen Pfund Sterling ge¬
schätzt. Es wird vermutet , daß irische Arbeitcr die Brände ange¬
legt hgbcn.

Die polnische Frchge.
Berlin,  7 . November , lieber den Krourat , der am 5, No¬

vember im Schloß Bellevue stattsand , am Jahrestage der Zwei-
kaiser -Prokla,nation , die die Selbständigkeit des ehemaligen
Königreichs Polen wiedeihe,stellte , erfährt das „Bert . Tageblatt " :
Der Hauptgegenstand der Beratung des Tages ist, wie schon ge¬
sagt , die endgültige Lösung der polnischen Frage gewesen . Dem
Vernehmen nach sind dabei die österreichischen Anregungen be¬
rate,I worden , die aus eine Personal -Union und eine eventuelle
Wahl des Kaisers van Oesterreich und Königs von Ungarn auch
zum König von Pole » hinauslausen . Das Gebiet des neuen König¬
reichs fall angeblich durch Teile von Littauen , insbesondere das ge¬
schichtlich zu Palen gehörende Gouvernement Sumalki abgerundet
werde » , Außerdem soll Polen die sogenannte freie Flagge , mit
anderen Worten das Reck) ! der uneingeschränkten Schiffahrt auch

ans der deutschen Weichsel erhalten . Die Erwägungen sind »Ä
nicht abgeschlossen . Gras Czernin dürste seinen Ausenchalt >»
Berlin noch verlängern . Mit den österreichisch -ungarischen 2p

' regungen werden anscheinend verschiedenartige deutsche Vorschläge
' in Berbindung gebracht , die gleichzeitig zur Entscheidung gelange»

dürsten . - j

Der Tauchbootes.

Wba Berlin,  6 . November . Neue U-Bookserfolge im Lpec»
gebiet uni England : 13 060 Bruiloregislertonnen . Unter den »ec-
senkten Schissen befand sich ein Dampfer , der 5500 T . Mais f&
England an Bord hatte.

Der Chef des Admiralsiabes der Marine.

Der Mittwoch -Tagesbericht.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 7. November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Du Flandern wurde gestern erbittert gekämpft!
Nach den , gcwaftigen Trommelfeuer und am frühen Marge»

brachen englische Divisionen von Poetkapelle bis zur Bahn Ppern—
Routers und gegen die Höhen von Bercelaere und Ghettwelt z»»<
Sturm an . Nördlich von Pasfchendaele brach der Angriff in u»'
serem Abwehrfeuer zusammen . 3n Passchndaele drang der Gegner
ein . ISii zähem Ringen wurde ihm der Oftfeil des Dorfes miede»
entrissen . Gegen Mittag führte der Feind frische Kräfte in de»
Kampf , sie konnten die Einbruchsstelle bei Pasfchendaele nur örtlich
ernzÄtern . Unsere Stellung läuft am östlichen Dorsrande.

Der gegen die höhen von Bercelaere um> Gheluvelt mit starke«
Kräften gerichtete Ansturm zerschellte meist schon vor untere»
Linien : eingedrungener Feind wurde im Nahkampf überwLtigl-
Die Wirkung unseres Pernichtungsfeuers hielt später sich vordere,'
lende Angriffe nieder.

Auf dem Schlachtselde dauerte der starke Artilleriekampf bl<
in die Nacht hinein an.

Bei den anderen Anneon der Westfront lebte die Arilllerietätig'
keit an vielen Stellen aus und steigerte sich besonders aus dem öst¬
lichen Maasufer und zeittvcilig im Sundgau zu großer Heftigkest-

Auf dem
Oestli -chcn Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonischen Aronl

keine größeren Kampfhandlungen.
Italic Nische Front . >

3m Gebirge und in der venelianifchen Ebene wird die Verl
folgung fortgesetzt , einige tausend Gefangene sind ei»gebrach»

f worden.
Der Erste Generalqnartiermeister : Ludendorsf.

lüfflfiCE WM -ii ASlMt
My w  Wer»

Wbno . Petersburg,  7 . November 1817. Nach ei,rer Mel¬
dung der Petersburger Telegraphen -Agentur hat der Mitklärau »-
schuß des Arbeiter - und Soldatenrates infolge militärischer Maße
ncchmr.u des Mititär -Gouverneucs von Petersburg die Verhand¬
lungen zur Benegnng des Kanftikkes abgebrochen und seinen Trup¬
pen den Befehl gegeben , der Regierung nickst zu gehorchen . Gegen
5 Uhr abends gab die Regierung den Behörden den Befehl , die
Brücke zwischen dem Arbziteroierlel und den , Zentrum der Haupt¬
stadt zu zerstören . Die Stadt wird von de» der Regierung treuen
Truppen militärisch bewacht.

Anzer'gsrr-Tsil.
„Am 6. November 1.017 ist eine Nachiragsbekanntmcichung be¬

treffend „Beschlagnahme und Vcslandscrhebung von Kunstwolle
und Kunstbckumwolle aller Art " erlasse » worden.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist in den Amts-
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden . »

Stellv . Generalkommando IS . Armeekorps.
Gouvernement der Festung Mainz.

Am 6. November 1917 ist eine Nachtragsbekanntmachung be-
treffsnd „ Beschlagnahme von reiner Schafwolle , Kamelhaaren,
Mohair . Almka , Kaschmir sowie deren Halbcrzcugnissen und Ab¬
gängen " erlassen worden.

Der Wortlaut der Nachlragsbekanntmachmig ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.
Gouvernemenl der Festung Mainz.

Am 6. November 1917 ist eine Nachtragsbekanntmachung be¬
treffend „Beschlagnahme und Bestandserhebung von Lumpen und
neuen Sioffabfällen aller Art " erlassen worden.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.
Gouvernemenl der Festung Mainz.

Allgemeine iftfl nail.
Meiiewersammlung

i« Hochheims. M.
Die chriltl. »all . GewerKschrsten von Kochheim veranstalleu a,„
Sonrrtapk , den 11 . November , abends 7 Utzr,

im Saale „ rur iflojc " , Besitzer Peler Raas , eine Versa,,unluna >»ii
folgender Tagesordnung:

1. Bericht vom chriill. natl . Adeitei Kongreß in Berlin.
Referent : Redakteur Frankenberg aus Aschasienburg.

2. Die Ausgaben der chrisll. »all . Arbeiterschaft im neue»
Dsustchland.

ReserenI : Oiewerkichastssskreiär Siegharl aus Mainl.
Zu dieser Versammlung sind alle auf chrisll. „ all . Baden slehend»

Arbeiier und Arbetlermnen , mit erwachjenen Angehörigen , sow>»
Freunde und Gönner unserer Bewegung sreundlichsi eingeladen.
328f) • Die Crti UwriiäuJ e

Warnung!
Wir rourucn hiermit Jedermann

unserem Bobne Haue , Lauer,
eiwas zu leihen oder zu borgen,
da wir Uxv nichts basten .Anlauieren
Verkehr mit demselben durch llib-
»ahme von Gegenständen werden
wir gerichtlich versvlge ». 327h

Kochheim a . Oil., 7. Äovbr . 1917.
Aearr v tutt»  Frau,

.ffinlergasie ö(i.

wären bereit sich die Woche
durch , „ ach Feierabend ooe,
während d. Tages einige Stunoe«
an eine », ,.u : en Werke sst
beteilige », 32bv
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auf eine Reichsflcischkarte

Hochhcim n. M ., den

Bett '.
Die Ausgabe der Mi

Kch van 8 h\'A ' .: 10 .Uhr st
Nachzügler können kc

, Bei Todesfall oder 3!
»»use. Zimmer Nr . 6. z,
»nUchkarten ist strafbar.

Hochheim a . M ., den

Betrifft die Ausea ''
^ Die Ausgabe der K,
N-msüg , den 10. Raven
^»U. „ nd zwar soweit n
"Rinn und noch Avfbra, !.
tcllc: Die Ausgabe erfo
Ar Ver 'orgunasberechtigt
,- ftmd zu '7 Pfennig . ?
^' r oben angegebenen !
Leger ..,,.

Hochheim n. M ., den

Betrifft b' e Avsgab
Der der Gemeinde

4r.orrentrank dürfe » von
"fwfer 1. 3.. vormittaos
°b'chnitle nebst den Ouib
W' tr  werden %

_ Es wird hierzu bem
’-tv - z Mengen aslieker

De : Preis stellt sich
»nd ' für % Pfund -Vakek
' Hochhcim n. M., de;

Betrifft t
. Die nächste Ausgab
»?-. l. Mts ., vormittags
rreihenfolge statt:

von 8 bis 9 Uhr !
von 9 bis 10 Lll)i
bort 10 bis 11 Uh
von 11 bis 12 Ul
von 12 bis 1 Uhr

Die vorstehende Rc
'ikfden Inhaber von K
"ckgewiesen.

, Cs wird darauf hi
^Nutzung der Brotkarte
"U empfindlichen Stra
Zmatzbrotkarten nach l
lieben.

Hochhcim a . M ., de

Bekannt»
e, Die ilreisverwaitw
" ">r sichergestestt . Es.

-abfant zum Preise ,
^^ ise von 14 M . 50 ?>

. Die Kartoffeln Io»
""ch kann gcineinschasil

Wer sich am qenr
cm, nächsten Dien

"Mmer Nr . 4,  unter S
Hochheim a . M „ di

, Der Schießplatz R
' ^ -'Inf .-Regt . 88 vor

- - . . . - - - . . . . ..
_ —___ _ .
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